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doch zeigte sich bald, da ß der „begeistert e Freund " willig war, alle erforderliche n 
Maßnahme n der Sowjets zur „Normalisierung " in der Tschechoslowake i mitzu -
tragen , so daß Husá k einige Müh e hatte , nach neuerlic h vollzogener Einebnun g 
der Verhältniss e den Grei s von seinem Stuh l zu hieven , auf den er sich selbst zu 
setzen wünschte . Fiš erzähl t seine Legende n in einem Stil, als ob die paa r Ein -
heite n unte r Svoboda einen entscheidende n Beitra g zum russischen Sieg an der Ost-
fron t geleistet hätten ; wer den Aufstand in der Slowakei 1944 verfolgt hat , weiß 
andere s zu berichten . 1969 ha t der Verfasser als Emigran t sowohl einen Übersetze r 
wie einen Verlag gefunden . 

Di e Kläglichkei t dieses Heldenleben s zu überbieten , konnt e eigentlic h nu r einem 
APO-Journaliste n mi t eurokommunistische n Hoffnunge n gelingen, als der sich der 
1948 in Landshu t geboren e Walter Kugler in seinem Büchlei n „Was war der Prage r 
Frühling " präsentiert . E r unternimm t es, gestütz t auf einige kurze Pragreisen , 
ohn e die geringsten Kenntniss e der böhmischen , geschweige der slowakischen Ge -
schicht e un d Entwicklung , „de n geistigen Duktu s hinte r den äußerlic h wahrnehm -
bare n Ereignissen zur Geltun g zu bringen" , worunte r er eine Aneinanderreihun g 
von Zitate n aus den wahllos ins Deutsch e übersetzte n Pamphlete n jener Jahr e ver-
steht , mi t zum Teil grotesken Behauptungen : „Niemal s in der Geschicht e der 
Tschechoslowake i gab es so viele Künstle r un d Denker , Wissenschaftle r un d Philo -
sophe n von solch hohe m Nivea u wie gerade in diesen Jahren " (S. 31). Nac h Kugler 
müssen die Tscheche n schon vor Hu s unerschütterlich e Marxisten-Leniniste n ge-
wesen sein. „Wede r die Masaryk-Republik , Beneš noc h die Nazi s waren in der 
Lage, dieses Treueverhältni s zu erschüttern. " (S. 32) Mi t akribische m Flei ß träg t 
der unglücklich e Zitatensuche r zusammen , was zu unsere r Unterrichtun g die K P 
Österreichs , Luxemburgs , Syriens, Chiles , der Dominikanische n Republik , Däne -
mark s u. s. f. zum Einmarsc h in die ČSSR verlaute n ließ, wobei als Krönun g der 
Kommenta r Eduar d von Schnitzler s folgt: „ . . . ma n stelle sich einma l vor, was 
der Tschechoslowake i erspar t worde n wäre, wenn ihr 1938 ein sozialistisches Bünd -
nissystem zur Seite gestande n hätte " (S. 71). Herausgebe r des Büchlein s ist das 
international e Kulturzentru m Achberg, das „di e geistigen Grundlage n des Gesamt -
vorhaben s eine r neue n Gesellschaft " erarbeite n möcht e als „Munitio n für kom -
mend e Auseinandersetzungen" . Daz u ist lediglich anzumerken , daß es sich um 
begriffliche Platzpatrone n handelt , un d die Akteure keinerle i Sachkenntniss e be-
sitzen . 
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Di e Bedeutun g der um 1800 neu entdeckte n Volksdichtun g für die nationale n 
Erweckungsbewegunge n der kleinen europäische n Völker ist oft beton t worden . 



222 Bohemia Band 22 (1981) 

Nich t ganz so bekann t ist der sich hierau s ergebend e wesentlich e Antei l von süd-
un d westslawischen, baltische n un d skandinavische n Wissenschaftler n (un d Litera -
ten ) an der praktische n Aufsammlun g un d theoretische n Erforschun g von Zeug-
nissen der „Volkspoesie" . Diese Aktivitäten entsprange n freilich nich t ausschließ -
lich wissenschaftlich-volkskundliche m Interesse , sonder n wesentlich auch der Über -
zeugung, vor allem das Volkslied, danebe n aber auch Märche n un d Sage spiegelten 
die „Volksseele" wider. Fü r jene Nationen , die in mehrheitlic h anderssprachige n 
Staatsgebilde n leben mußten , un d die um die Wend e zum 19. Jahrhunder t erst 
dara n gingen, eine eigene Nationalliteratu r auszubilde n (ode r nac h längere r Zäsu r 
neu zu beleben) , war die Volksdichtun g in der Ta t Ausdruck un d Bürge ihre r sprach -
lichen un d kulturelle n nationale n Identität , zugleich von ihr geprägt un d sie prä -
gend. 

Solche romantisch e (auc h schon vorromantische ) Hinwendun g zu den Ursprün -
gen ist nu n gewiß ein epochenbedingte s europäische s Phänomen , das aber doch bei 
den einzelne n Natione n Ausprägungen unterschiedliche n Grade s un d unterschied -
licher For m erfahre n hat . Di e hier anzuzeigend e außerordentlic h gründlich e un d 
reich belegte Abhandlun g untersuch t vor diesem Hintergrun d in mittelbare r Weise 
die Roll e der Volksdichtun g für das obrození , die tschechisch e Wiedergeburts 1-
bewegung, nämlic h dere n Beziehun g zu der Hochliteratü r zwischen Klassizismus 
un d der Frühzei t des Realismu s (1790 bis 1860). Dabe i steht , entgegen landläufige r 
Meinung , das Märche n keineswegs von Anfang an in hohe r Wertschätzung . Josef 
Dobrovsk ý miß t in einem Brief an Goethe , meh r höflich als überzeugt , „Volks-
märche n einigen Werth " bei; an andere r Stelle bezeichne t er die „Nibelungen " 
un d die serbische Heldenepi k als Gassenhauer , un d die Bylinen interessiere n ihn 
nu r insoweit , als sie „doc h noc h in der dritte n Perso n sing, das alte tt> " habe n 
(S. 73 f.). Da s ist nu n freilich die extrem e Positio n eines rationalistische n Sprach -
wissenschaftler s ohn e poetisch e Ambitionen ; aber auch sonst ist die Literaturtheori e 
seiner Zei t mit ihre r Hochschätzun g der Versdichtun g un d Geringachtun g der Pros a 
einer Märchenrezeptio n nich t günstig. Da s zweite Dezenniu m des neue n Jahrhun -
dert s bringt eine Reih e deutschsprachige r Sammlunge n von Volkserzählunge n aus 
Böhme n (Gerle , Woltmann , Griesel) , dene n ma n 1838 die wichtige Sammlun g Jaku b 
Malýs (Národn í české pohádk y a pověsti) folgte. Z u diesem Zeitpunk t aber war 
die Märchenrezeptio n durc h die tschechisch e Literatu r schon in vollem Gange . 
Zuers t in der For m von Idyllen (selanky) erzähl t (Čelakovský , J. J . Langer) , 
rück t dan n das Böhmisch-National e un d das Slawisch-Mythologisch e — nich t un -
ähnlic h der zeitgleiche n Entwicklun g im deutschsprachige n Bereich — deutlic h in 
den Vordergrund . Mi t Josef Kajetá n Tyls Prosamärchen , besonder s aber dan n 
in den vierziger Jahre n mi t Kare l Jaromí r Erbe n un d Božen a Němcov á er-
reich t die Rezeptio n des Märchen s un d der Sage durc h die Nationaldichtun g Höhe -
punk t un d Vollendung . Mi t dem späten Erbe n un d den slowakischen Volkserzählun -
gen Němcová s klingt sie dann , als dem Epochensti l des Realismu s nich t meh r 
adäquat , aus. Von nu n an bleiben Aufsammlun g un d Publizierun g aller Gattunge n 
der Volksdichtun g Sache der Wissenschaft , die allerding s ihrerseit s durc h die Dich -
tersammle r insofern beeinfluß t bleibt, als insbesonder e Erbe n — ganz ähnlic h 
wie im deutschsprachige n Bereich die Grimm s mit ihre n Kinder - un d Hausmärche n 
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— einen Märchenstil geschaffen hatte, der von da an und für lange Zeit als schlecht-
hin kanonisch galt. Auch bei der die Folkloristen noch lange beschäftigenden Frage, 
ob Volkserzählungen satz- und wortgetreu aufgezeichnet werden müßten oder ob 
man sie in „restaurierter", der (vermuteten) Urform angenäherter Weise publi-
zieren solle, konnten sie auf entsprechende theoretische Auseinandersetzungen schon 
bald nach Jahrhundertbeginn zurückgreifen. Dafür, daß auch in der tschechischen 
Märchenforschung der Mythologismus seine mitunter skurrilen Blüten trieb, ist als 
Beispiel Václav Krolmus zu nennen, den man in mancher Hinsicht mit dem bayri-
schen Volkskundler Johann Nepomuk Sepp vergleichen könnte, wenn man Perun 
an die Stelle Wotans setzt. 

Mit diesem notwendig knappen Referat des Untersuchungsganges sind Material-
und Gedankenfülle der Arbeit Gudrun Langers nur angedeutet, bei weitem nicht 
ausgeschöpft. Das wichtige Kapitel der — in beiden Richtungen wirksamen — 
Beziehungen zwischen Volksdichtung und Hochliteratur ist bisher kaum jemals so 
gründlich und, vor allem, theoretisch so fundiert abgehandelt worden. Zwar ist 
das Hauptinteresse der Autorin ein literarhistorisches; der Volkskundler hätte aus 
seiner Sicht noch einige weitere, jüngere Untersuchungen zur Volkserzählforschung 
mit herangezogen, vor allem von dem mit Recht häufiger zitierten Max Lüthi mehr 
als nur einen einzigen und auch einen wichtigeren Titel. Doch ist die tschechische 
Fachliteratur gut vertreten, vor allem aber sind die modernen Überlegungen zur 
Morphologie bzw. Struktur des Märchens verständnisvoll rezipiert und in der Ein-
leitung sowie den „abschließenden gattungstheoretischen Betrachtungen" über-
zeugend angewendet. 

So sehr also hier ein epochentypisches Phänomen abgehandelt wird, das seine 
partiellen Entsprechungen in anderen Literaturen, nicht zuletzt der deutschen, hat, 
ist die vorliegende Untersuchung doch vor allem ein wichtiger Beitrag zur ver-
tieften Kenntnis der Literaturgeschichte und des nationalen Selbstverständnisses 
der Tschechen in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Daß sie zugleich zur Gat-
tungstheorie des Märchens und zur Geschichte seiner Aufsammlung und Erfor-
schung im böhmisch-mährischen Raum Wesentliches beisteuert, registriert der von 
der Volkskunde herkommende Rezensent gerne und mit Dankbarkeit. 
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